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Im Frühjahr 1905 traf Lydia Cederbaum in
Genf ein und beteiligte sich an der Redak-
tionsarbeit der «Iskra» («Der Funke»). Diese
Zeitschrift der russischen Sozialdemokraten
im Exil wurde seit Ende 1903 von ihrer gemäs-
sigten Richtung, den Menschewiki, herausge-
geben und stand in harter Konfrontation ge-
gen deren radikale Fraktion, die Bolschewi-
ki mit Lenin an der Spitze. Lydia Cederbaum
stammte aus einer aufgeklärt-jüdischen Fa-
milie in Odessa. Ihre jüdische Identität gab
sie zeitlebens nicht auf. Politisch orientier-
te sie sich schon früh am Marxismus und
an der Sozialdemokratie, so wie auch eini-
ge ihrer Geschwister, namentlich Julij Ceder-
baum, der unter dem Parteinamen Martov ei-
ner der Führer der Menschewiki wurde. 1905
hatte Lydia bereits mehrere Verhaftungen hin-
ter sich und war gerade aus der Verbannung
in Sibirien entflohen. Jetzt in Genf lernte sie
sämtliche wichtigen russischen Politiker ken-
nen. Alle verfolgten gespannt die revolutio-
nären Ereignisse in Russland. Aber auch pri-
vat bedeutete der Aufenthalt in Genf für sie
eine Wende: Hier lernte sie Fedor (Theodor)
Dan näher kennen, den sie 1917 in zwei-
ter Ehe heiraten sollte und der zu den pro-
minenten Sozialdemokraten zählte. In Genf
fand 1905 der dritte Parteitag der Menschewi-
ki statt. Kurz darauf fuhren die meisten Emi-
grantinnen und Emigranten, darunter Ceder-
baum und Dan, nach St. Petersburg, um den
dortigen Geschehnissen näher zu sein. Als sie
ankamen, war allerdings der Höhepunkt der
Revolution schon vorbei.

Im Juni 1907 wurde Lydia Cederbaum er-
neut verhaftet und musste nach der Freilas-
sung emigrieren. Anfang 1908 kam sie wie-
der nach Genf und arbeitete im Redaktions-
kreis der «Golos Social’demokrata» («Stim-
me des Sozialdemokraten»), einer neuen Zei-
tung der Menschewiki. Da sich inzwischen
das Zentrum der russischen Kolonie nach Pa-
ris verlagert hatte, zog die Redaktion im Sep-

tember 1908 dorthin. Cederbaum bekam in
Frankreich ihr zweites Kind, eine Tochter, die
schon 1917 sterben sollte (die Tochter aus ers-
ter Ehe lebte auch bei ihr, diese starb 1970).
1911 kehrte das Paar mit den Kindern nach
St. Petersburg zurück. Den Ersten Weltkrieg
mussten Cederbaum und Dan in der sibiri-
schen Verbannung verbringen, aus der sie die
Februarrevolution 1917 befreite. Cederbaum,
die vorübergehend aus der Partei ausgetreten
war, übernahm nach der Oktoberrevolution
die Leitung des «Rates zum Schutz der Kin-
der», und auch Dan trat – trotz scharfen Ge-
gensatzes zu Lenin – in den Sowjetdienst ein.
1919 und 1921 wurde dieser jedoch verhaftet,
die Politik der bolschewistischen Regierung
gegenüber den Menschewiki verhärtete sich.
Anfang 1922 musste das Paar, ebenso wie an-
dere Menschewiki, emigrieren. Lydia Ceder-
baum sollte Russland nicht mehr wiederse-
hen. Die wichtigsten Stationen ihres Exils wa-
ren Berlin, Paris und New York, wo sie auch
starb.

Svetlana Jebrak hat für ihre hier veröffent-
lichte Heidelberger Dissertation umfangrei-
ches Material aus zahlreichen Archiven in al-
ler Welt zusammengetragen und die einzel-
nen Lebensphasen Lydia Cederbaums detail-
liert rekonstruiert. Wir erhalten das Bild ei-
ner sensiblen, starken und unermüdlich täti-
gen Frau, die trotz ihres «lebenslangen Exils»
die Hoffnung auf eine bessere, gerechte Welt
in Russland (wie anderswo) nicht aufgab. Ob-
wohl sie sich nur kurze Zeit in der Schweiz
aufhielt, erfahren wir viel über das Milieu
der russischen Kolonie in Genf, über die Ver-
netzungen der Emigrantinnen und Emigran-
ten, über ihre persönlichen Beziehungen und
die Verbindungen nach Russland. Wer über
das Leben und die Aktivitäten von Frauen
in der russischen revolutionären Bewegung,
über die Geschichte der Menschewiki oder
über die Bedingungen des Exils arbeiten will,
wird auf dieses Buch zurückgreifen müssen.

Zitierweise:
Heiko Haumann: Rezension zu: Svetlana Je-
brak: Mit dem Blick nach Russland. Lydia Ce-
derbaum (1878–1963). Eine jüdische Sozialde-
mokratin im lebenslangen Exil. Bonn, Verlag
J. H. W. Dietz Nachf., 2006. Zuerst erschienen
in: , Vol. 60 Nr. 1, 2010, S. 161-162.

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



Heiko Haumann über Jebrak, Svetlana: Mit
dem Blick nach Russland. Lydia Cederbaum
(1878–1963). Eine jüdische Sozialdemokratin im
lebenslangen Exil. Bonn 2006, in: H-Soz-u-Kult
.

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.


